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ver.di hatte die Tarifverhandlungen mit der

Deutschen Telekom AG und den drei T-Service-

Gesellschaften abgebrochen und die Schlich-

tung angerufen, nachdem sich die Arbeitge-

berseite über das erste Angebot hinaus nicht

bewegt hatte. Am 13. März 2009 legte der

Schlichter, Dr. Henning Voscherau, das Ergeb-

nis der Schlichtung vor, das die Verhandlungs-

kommission zur Annahme empfahl. Das

Schlichtungsergebnis wurde von der Großen

Tarifkommission beraten und in sechs Regio-

nalkonferenzen mit den Verantwortlichen im

Tarifkonflikt bewertet. Am Ende stimmte die

Große Tarifkommission am 26. März 2009 ein-

stimmig dem Verhandlungsergebnis zu.
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Tarifabschluss unter Dach und Fach

Ergebnis erkämpft
Vier Verhandlungsrunden, wochenlange Warnstreiks und am Ende die Schlichtung un-
ter der Leitung von Dr. Henning Voscherau waren notwendig, um die Tarifrunde 2009

der DTAG und der drei Servicegesellschaften zu einem Ergebnis zu bringen.
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Seit 2007 gibt es die Initiative ICH
BIN MEHR WERT. Bemerkenswert
daran ist, dass sie es geschafft
hat, den Organisationsgrad in der
IT-Branche zu verbessern. Die Ini-
tiative bietet den Rahmen für das
Engagement von Kolleginnen
und Kollegen, die in ver.di organi-
siert sind und in der IT-Branche
arbeiten. Gemeinsam setzen sie
sich dafür ein, ver.di mit neuen
Mitgliedern noch stärker werden
zu lassen. Berichte und Einblicke
auf den Seiten 4 bis 6.

Erfolgsgeschichte



Das Thema „Gute Arbeit“ ist ein wichti-
ges Handlungsfeld für Betriebe, Politik
und Gewerkschaften geworden. Es
geht um Weichenstellungen: Wie las-
sen sich Wettbewerbsfähigkeit und so-
ziale Ansprüche verbinden? Auf wel-
che positiven Erfahrungen kann man
sich stützen?

Mit der Fachtagung GUTE ARBEIT will

ver.di Gelegenheit für den Erfahrungsaus-

tausch betrieblicher Praxis und für die Dar-

stellung von Unterstützungsangeboten ge-

ben.

Dazu werden Initiativen und Angebote vor-

gestellt wie der DGB-Index Gute Arbeit

und seine Anwendung im Betrieb. Es wer-

den Beispiele für betriebliche Aktivitäten,

Brancheninitiativen und Gestaltungsthe-

men vorgestellt und mit den Teilnehmern

diskutiert. Es wird um die Arbeitsbedingun-

gen in der IKT-Branche gehen, in Call-Cen-

tern, im Bankensektor und vielen weiteren

Branchen.

Referentinnen und Referenten aus der

Praxis werden die Vielschichtigkeit des The-

mas darstellen. Das Themenspektrum wird

reichen von Work-Life-Balance, Leistungs-

verdichtung und Stress, bis hin zu Guter

Arbeit – guter Lohn.

Informationen und Buchung:
http://tagung.verdi-gute-arbeit.de

PROGRAMM
18. Juni 2009
Anreise bis 12:00 Uhr

Referate:

• Frank Bsirske, ver.di-Vorsitzender: „Gute

Arbeit als Themenfeld gewerkschaftli-

cher Betriebspolitik“;

• Monika Brandl, Vorsitzende des Gewerk-

schaftsrats: „Bunt und lebhaft – Beispiele

guter Arbeit“;

• Klaus Brandner, Parlamentarischer

Staatssekretär: „Gute Arbeit – Motor

und Perspektiven“;

• Prof. Dr.-Ing. Dieter Spath: „Gute Arbeit

und unternehmerischer Erfolg“

• und weitere ...

Folgende Initiativen und Angebote werden

vorgestellt:

• Indexanwendung

• Aktiv im Betrieb und Mutmachen

• Betriebsprojekte und Gefährdungs-

analysen

• Gestaltungsmöglichkeiten im Betrieb

• und weitere ...

19. Juni 2009
Workshops zu Brancheninitiativen und

Gestaltungsthemen, u.a.:

• Brancheninitiativen IKT, Finanzdienst-

leistungen und Call-Center

• Beschäftigungssicherheit

• Leistungsverdichtung

• Work-Life-Balance

• Betriebliche Weiterbildung

• Gute Arbeit und Persönlichkeitsschutz

• und weitere ...

Lothar Schröder, ver.di-Bundesvorstands-

mitglied: Schlusswort.

Ende 12:30 Uhr
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Berlin: Mitgliedertreffen am 6. Mai,

15 Uhr, im Vereinsheim des BFC-Alemania

90-Wacker, Wackerweg 26, Berlin-

Reinickendorf. Tagesfahrt mit Spargelessen

am 5. Juni, Anmeld. bis 6. Mai unter

Tel./Fax: 030/412 67 81.

Bremen: Sen. OV FB 9/10: Treff jed. 1.

Die. im Mon., 16 Uhr, DGB-Haus, Bhf-Platz.

Idar-Oberstein: Sprechst. der BeG

Sen. FB 9/10 jed. 1. Mo. im Mon., 14 bis

16 Uhr, DGB-Haus, Wilhelmstr. 25. An-

meld. Alfred Weis, Tel. 06785-17 444.

Kaiserslautern: ver.di-Seniorentref-

fen am 6. Mai, 15:30 Uhr, Vereinsheim ESC

West, Vogelwoogstraße.

Lübeck: BeG der DT TS/KS GmbH Nord,

FB 9, Bereich Lübeck. Treff jed. 1. Mi. im

Mon., 16:30 Uhr, Fackenburger Allee 31,

Raum V153.

Neuss: BeG Sen. FB 9/10, Sprechstunde

für Sen. in der ver.di-Geschäftsstelle,

Hammer Landstr. 5, am Mo. 4. Mai, 10 bis

12 Uhr.

Nürnberg: BeG Sen. Nürnberg/

Schwabach/Roth/Lauf, FB 1,9,10, Vers. jew.

1. Do. im Mon., 14.30 Uhr, Gaststätte

„Genossenschaftssaalbau“, Matthäus-

Hermann-Platz 2. 1. Mai: Treffen am Korn-

markt um 11 Uhr. 7. Mai: Bundestagsab-

geordneter zum Gesundheitsfond zu Gast.

14. Mai: Maifahrt, Start um 10 Uhr, Lang-

wasser Süd, Rückkehr 22 Uhr.

Ortenau: BeG Sen. P/T: Sprechst. jeden

Mittw., 11-12 Uhr, ver.di-Geschäftsst.,

Offenburg, Okenstr. 1c, auch tel.: 07 81/91

71 14.

Ulm Neu-Ulm: BeG PT, 7. Mai, 14.30

Uhr, Monatstreff, „Krone“, Ulm-Söflingen,

Anmeldung zum Jahresausflug.

Werra-Meißner: BeG Sen. P/T:

Jahreshauptvers. am 7. Mai, Gaststätte

Rost, Eschwege-Niddawitzhausen, 14 Uhr,

außerdem Thema: Haustürgeschäfte,

Referat: Polizei.

Redaktionsschluss
nächstes Heft: 27. April 2009

Termine

GUTE
ARBEIT

ver.di-Tagung

ver.di-Tagung: GUTE ARBEIT

Jetzt die richtigen Weichen stellen!
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Die Große Tarifkommission des
Bundesfachbereiches hat am 26.
März 2009 dem Tarifergebnis für
die Tarifrunde 2009 der DTAG
und der drei Servicegesellschaf-
ten einstimmig zugestimmt. Da-
mit ist der Abschluss unter Dach
und Fach.

Es war kein leichter Weg zu diesem

Ergebnis. Nach vier Verhandlungs-

runden und der Schlichtung, unter

Leitung von Dr. Henning Voscherau,

liegt ein Kompromiss auf dem Tisch,

der zwar Ecken und Kanten hat,

welcher sich aber mehr als sehen

lassen kann. Die Gehaltsabsenkun-

gen für die Beschäftigten in den Ser-

vicegesellschaften sind vom Tisch.

Auch den Vergleich mit anderen

Branchen, braucht das Ergebnis

nicht zu scheuen. Neben dem pro-

zentualen Ergebnis wiegt auch die

Verlängerung des Kündigungsschut-

zes und des Auslagerungsschutzes

kräftig in der Waagschale.

Wir haben uns dieses Ergebnis er-

kämpft. Ohne die konsequente Vor-

bereitung, die in gemeinsamen Ver-

handlungen gemündet ist, ohne die

klar strukturierte Auseinanderset-

zungslinie und ohne die Beteiligung

an den Warnstreikaktionen wäre ein

solches Ergebnis nicht möglich ge-

wesen. Das Telekom-Management

hat gespürt, ver.di ist es ernst. Wir

haben Stärke bewiesen. Stärke, die

wir in den weiteren Auseinanderset-

zungen mit dem Telekom-Manage-

ment benötigen werden. Diese

Stärke liegt neben den materiellen

Ergebnissen ebenfalls in der Waag-

schale. Das alles wiegt deutlich

mehr, als die Ecken und Kanten am

Abschluss.

Michael Halberstadt

Mit Stärke zum Ergebnis

Das alte Modem hat ausgedient.
Der skurrile Fiepton bei der Ein-
wahl ins Internet ist endgültig
Geschichte. Ein flächendeckendes
Breitbandnetz mit einer Übertra-
gungsrate von 50 Megabit pro
Sekunde wird gerade Realität.
Telefoniert wird auch immer
mehr über das Internet: VoIP. Die
Strukturen der Kommunikations-
und Informationstechnologie-
branche haben sich verändert –
mit weitreichenden Folgen für
die Beschäftigten.

ver.di hat den Wandel rechtzeitig er-

kannt und reagiert. Um auch in Zu-

kunft in der TK-/IT-Branche gute Ar-

beitsbedingungen und vernünftige

Gehälter auszuhandeln, waren ei-

nige Anstrengungen nötig. Im Jahr

2015 ist die Idee der organisierten

Interessenvertretung in allen Teilen

der Branchen angekommen. Hatten

sich viele Beschäftigte in der IT-Bran-

che in der Vergangenheit als com-

munity, als Gemeinschaft, verstan-

den, so waren sie dennoch von einer

gemeinsamen Vertretung ihrer Inte-

ressen weit entfernt.

Im Jahr 2015 ist das anders. Der Or-

ganisationsgrad hat erheblich zuge-

nommen. Es ist die Erkenntnis einge-

kehrt, dass ver.di sich mit modernen

Mitteln intensiv für die Interessen der

Beschäftigten dieser Branche einsetzt.

Arbeiten ohne Ende, Betten im Büro

neben dem Computer aufschlagen,

keine Zeit für Weiterbildung… das

gehört der Vergangenheit an.

Zu verdanken ist dieser Erfolg dem

Engagement vieler ver.di-Kollegen,

die mit der Initiative „ICH BIN MEHR

WERT“ im Jahr 2007 gestartet sind.

Sie wurden nicht müde, auf vielen

verschiedenen Wegen die Beschäf-

tigten in den IT-Bereichen anzuspre-

chen. Der Anteil der gewerkschaft-

lich organisierten Beschäftigten in

der IT-Branche ist zu einer satten

Mehrheit angewachsen. Gemeinsam

konnten sie branchenweite tarifliche

Standards erstreiten, so dass die

Menschen auch übermorgen noch in

der IT-Branche unter guten Rahmen-

bedingungen, an sicheren Arbeits-

plätzen und mit angemessenen Ge-

hältern arbeiten – mit Spaß und mit

ver.di.

Bert Stach

Gut organisiert
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Die Initiative ICH BIN MEHR
WERT, richtet sich an die
Menschen, die in der IT-Branche
arbeiten.

Die Vereinte Dienstleistungsgewerk-

schaft ist in der IT- und TK-Branche

gut aufgestellt. Wichtige Tarifverträ-

ge sind mit ver.di abgeschlossen: von

der Telekom mit T-Systems bis zu

IBM. Aber: Tarifverträge schließen

sich nicht von selbst ab. Die Arbeits-

bedingungen sind in weiten Teilen

der Branche noch nicht kollektiv ge-

regelt. Zur erfolgreichen Interessen-

vertretung brauchen starke Gewerk-

schaften viele Mitglieder.

Die organisierte Interessenvertretung

IT-Branche entwickelt sich erst seit

einigen Jahren stärker. Der Organisa-

tionsgrad ist noch ausbaufähig. Es

ist wichtig, auf die Beschäftigten zu-

zugehen. Genau das ist das Ziel der

Initiative ICH BIN MEHR WERT. Sie

bietet den Rahmen für das Engage-

ment von Kolleginnen und Kollegen,

die in ver.di organisiert sind und in

der IT-Branche arbeiten. Gemeinsam

setzen sie sich dafür ein, ver.di mit

neuen Mitgliedern noch stärker wer-

den zu lassen.

Um dieses Ziel zu erreichen, wurden

am Anfang der Projektumsetzungs-

phase gleich mehrere Vorgehenskon-

zepte entwickelt. Sie liefern die

Grundlage für alle Umsetzungs-

schritte - egal, ob ver.di branchen-

weit positioniert werden soll oder ob

es um die Entwicklung

angepasster Ansprache-

modelle für Beschäftigte

in einzelnen IT-Betrieben

geht.

Die Verknüpfung von ver.di

und ICH BIN MEHR WERT ist

eng. ver.di stellt mit den Pro-

jekten newcomer und dem IT-

Projekt das organisationelle

Rückgrat der Initiative.

Das Projekt newcomer wurde vom Fachbereiches 09 initiiert. Es wurde ge-

gründet, um die Kampagnenarbeit in der IT-Branche zu ermöglichen und

wird von der Bundesebene und den Landesbezirksfachbereichen gefördert.

Auch zahlreiche Bezirke und viele Betriebsgruppen unterstützen über diesen

Weg die Kampagnenarbeit. Grundlegendes Prinzip sind ehrenamtliche Ent-

scheidungsstrukturen. Ein Treu-

händerbeirat mit Vertreterinnen

und Vertretern aus allen Landes-

bezirksfachbereichen verwaltet

die Projektressourcen und trifft die

Entscheidungen über das Vorge-

hen. Damit alles funktioniert gibt

es eine Steuergruppe. In Ihr be-

stimmen Ursula Leuschner (Vertre-

terin des Bundesfachbereichsvor-

standes), Hans Wille (Vertreter der

Fachgruppe IT/DV) und Werner

Könecke (Vertreter der dritten

Ebene) die Umsetzungsschritte.

Gute Kampagnenarbeit braucht ein breites Fundament. Um die Projektaktivi-

täten zu intensivieren hat der Bundesfachbereich 09 mit der Fachgruppe

IT/DV eine zusätzliche Förderung beim Innovationsfonds der Vereinten

Dienstleistungsgewerkschaft beantragt. Der Bundesvorstand hat dem ent-

sprochen. Seit etwas mehr als einem Jahr läuft die Arbeit nun mit der Unter-

stützung der Gesamtorganisation. Natürlich achtet der Innovationsfonds mit

der Fondsmanagerin Carola Schwirn darauf, dass die Mittel ordentlich einge-

setzt werden. Auch die Fachgruppe IT/DV unterstützt mit ihren Sekretärin-

nen und Sekretären die Arbeit der Initiative ICH BIN MEHR WERT und hat zur

Projektbegleitung eine eigene Steuergruppe

installiert.

Initiative ICH BIN MEHR WERT

Einsatz mit Konzept

Die Steuergruppe des Projektes newco-

mer: Werner Könecke, Ursula Leuschner

und Hans Wille. Foto: Bert Stach
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Bettina Bludau
Betriebsratsmitglied bei IBM:

„ver.di hat sich in den letzten Jahren

bei IBM hervorragend aufgestellt. Es

gab ein perfektes Zusammenspiel

von guter Arbeit in der Konzernbe-

treuung und der sehr kompetenten Öffentlichkeitsabeit

mit ICH BIN MEHR WERT.“

Stefan Conrad
Betriebsratsmitglied bei T-Systems:

„Bei den Kollegen von ICH BIN MEHR

WERT habe ich Leute getroffen, die

keine Idee auslassen, um von ver.di

zu überzeugen. Das hat Erfolg und

macht richtig Spaß, obwohl es eigentlich eine sehr ernst-

hafte Aufgabe ist.“

Bernd Wolf
Betriebsratsmitglied bei SNT:

„Im letzten Jahr wurden vor dem

CallCenter in dem ich arbeite Info-

karten verteilt. Die stammten von der

Initiative ICH BIN MEHR WERT und

unserem ver.di-Betreuungssekretär. Da habe ich gese-

hen: Die tun was! Ich habe mich dann für eine Mitglied-

schaft in ver.di entschieden, weil ich die Möglichkeit

sehe, mit ver.di die Situation der Call-Center-Beschäftig-

ten zu verbessern. Durch ver.di ist es auch möglich, sich

mit anderen Betriebsräten in CallCentern zu vernetzen.“

Ruth Follert
Ehemaliges Betriebsratsmitglied

Telekom:

„Ich habe in den vergangenen Jahren

viele Funktionen in DPG und ver.di be-

kleidet und dabei wichtige Erfahrun-

gen gesammelt. Dann hatte ich schon fast mit dem Ge-

danken gespielt, meine aktive Gewerkschaftsarbeit zu

beenden. Aber bei soviel Bereitschaft der Initiative ICH BIN

MEHR WERT, neue Wege zu beschreiten, habe ich mich

entschlossen, weiterzumachen. Zurzeit bereiten wir span-

nende Aktionen im Norden vor. Ich bin dabei!“

Mit Engagement
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Die Akzeptanz für Gewerkschaften

in der IT-Branche hat deutlich zuge-

nommen. Profitiert hat vor allem

ver.di: Die Mitgliederzahlen steigen.

Die Eintritte im IT-Bereich haben sich

im letzten Jahr um 150 Prozent ver-

bessert. Die Initiative ICH BIN MEHR

WERT hat viel dazu beigetragen.

Immer wieder neu entwickelte Ak-

tionen und Kampagnen haben ICH

BIN MEHR WERT durch ganz

Deutschland geführt. In zahlreichen

Betrieben wurden Beschäftigte an-

gesprochen, um sie für ver.di zu ge-

winnen: Atos Origin, CSC, Datev,

DVZ, EDS, EMC, Freenet, HP, IBM,

ITSC, MMS, Navteq, RZH, SAP, SUN,

Telekom und T-Systems – um nur ei-

nige zu nennen. Auch bei wichtigen

Veranstaltungen wie der CeBIT war

ICH BIN MEHR WERT dabei. Mit dem

IT-Gehaltsindex, der IT-Arbeitszeug-

nisberatung und einem Newsletter-

dienst werden Beschäftigte der gan-

zen Branche angesprochen.

Die Arbeit des Projektes newcomer

bezieht sich oft auf den ganzen Fach-

bereich 09; besonders die Jugendwer-

bung und Mitgliederwerbung im

Streik wurden stark gefördert.

Initiative ICH BIN MEHR WERT

Erfolgsgeschichte
für ver.di

Das Umsetzungsprinzip

Gute Überzeugungsarbeit funktio-

niert durch den gemeinsamen

Einsatz aller Beteiligten für ein ge-

meinsames Ziel. Die Landesbezirks-

fachbereiche nehmen dabei eine

wichtige Rolle ein. Sie sorgen mit ih-

ren regionalen Kenntnissen für eine

optimale Verzahnung der Initiative

ICH BIN MEHR WERT mit Betrieben

und Aktiven vor Ort. Wenn dieser

Prozess opimal funktioniert, sind die

Chancen auf Erfolg am größten.

Weitere Informationen gibt es unter

http://www.ich-bin-mehr-wert.de

Köpfe und Ideen
der Initiative

Die operative Arbeit der Initiative

ICH BIN MEHR WERT wird von Bert

Stach und Enrico Rümker gemana-

ged. KOMM sprach mit beiden.

KOMM:Welche Argumente überzeugen von ver.di?

Bert Stach: Jedem guten Argument kann ein schlechtes entgegen ge-

stellt werden. Dann beginnt eine destruktive Diskussion. Wir versuchen aber,

den Menschen das positive Gefühl zu geben, dass sie bei ver.di gut augeho-

ben sind.

KOMM: Wie wird dieser positive Eindruck vermittelt?

Enrico Rümker:Wir versuchen, uns gewerkschaftlichen Themen mit

Spaß und auch mit spielerischen Elementen zu nähern.

KOMM: Und das funktioniert?

Bert Stach: Ja! zusammen mit aktiven Kolleginnen und Kollegen bereiten

wir kreative Aktionen vor. Das kommt gut an. Dann ist es leicht, zu überzeugen. Fo
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Enrico Rümker Bert Stach

ICH-BIN-

MEHR-WERT-

Aktionsmobil

bei IBM

ICH BIN MEHR

WERT auf der

CeBIT

Irrgarten-

Aktion bei

T-Systems

Befragt wurden jeweils ca. 500 zu-

fällig ausgewählte Beschäftigte aus

der IT-Branche. Die anderen Ant-

worten verteilen sich relativ gleich-

mäßig auf BitCom, DGB, IG Metall

und sonstiges.

2008
31,5%

2009
41,8%

Zuordnung von Beschäftigten der Branche.

ver.di als für die IT-Branche zuständige Gewerkschaft
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In einer schwierigen wirtschaftlichen Situa-

tion gelang es bei den T-Service-Gesellschaf-

ten die Drohung des Gehaltsverzichts ein für

alle Mal vom Tisch zu bringen. Im Geldbeu-

tel der Beschäftigten bleiben 4,2 Prozent

mehr Lohn am Ende der zwei Jahre. Nach-

wuchskräfte erhalten aber eine überdurch-

schnittliche Erhöhung der Ausbildungsver-

gütung um 25 bzw. 30 Euro pro Monat. Die

Unterhaltsbeihilfe steigt um 20 Prozent und

ein – wenn auch bescheidener – Mindestbe-

trag hilft den unteren Einkommen.

Erst die gemeinsamen Verhandlungen der

eigentlich unterschiedlichen Tarifbereiche

und der zuvor ausgeübte Druck über Warn-

streiks haben in der Schlichtung Bewegung

erzeugt. In einem wirtschaftlichen Umfeld,

in dem die Sicherheit der Arbeitsplätze im-

mer bedeutender wird, lässt sich die Verlän-

gerung des Ausschlusses betriebsbedingter

Beendigungskündigungen um ein und für

die ehemaligen Beschäftigten der T-Mobile

um zwei Jahre vorzeigen. Auch der Ver-

kaufsverzicht bei den T-Service-Gesellschaf-

ten, der um ein Jahr verlängert wurde,

schafft mehr Sicherheit und schränkt das Be-

drohungspotenzial ein, mit dem der Arbeit-

geber der Deutschen Telekom die Beschäftig-

ten zur Zurückhaltung bewegen wollte.

Der Tarifabschluss kann sich mit anderen

Tarifbereichen messen lassen, wenn er auch

nicht in der Lage ist, alle Anforderungen zu

befriedigen. Insbesondere für die unteren

Einkommensgruppen und die neu Einge-

stellten bleibt struktureller Handlungsbe-

darf bestehen – eine Aufgabe für eine ge-

meinsame Tarifpolitik auch nach der

Entgeltrunde 2009.

Hinsichtlich des Differenzausgleichs für Be-

amtinnen und Beamte verweist die Deut-

sche Telekom auf die allgemeinen Besol-

dungserhöhungen und die laufenden

Gespräche um ein Perspektivenkonzept.

Rein rechtlich hat auch der Schlichter keine

Chance, eine wirksame Empfehlung zu Be-

soldungsfragen zu vermitteln. Die Ausei-

nandersetzung um die Berufschancen der

Beamten wird weitergehen.

Die ver.di-Tarifkommission erörterte Licht

und Schatten in der Tarifempfehlung,

stimmte am Ende aber dem Ergebnis mit

großer Mehrheit zu, weil es den Beschäf-

tigten im unsicherer werdenden wirt-

schaftlichen Umfeld Zuversicht gibt, den

Beschäftigten in den T-Service-Gesellschaf-

ten effektiv mehr als 4,2 Prozent im Geld-

beutel übrig bleiben, für die ehemaligen

Beschäftigten der T-Mobile wirksamer

Kündigungsschutz verabredet werden

konnte und das Ergebnis anders als in an-

deren Branchen dem Arbeitgeber keine

Gelegenheit lässt, aus Tarifergebnissen

auszusteigen, wenn sich die wirtschaftli-

che Lage verschlechtert.

Mit der Erhöhung der Ausbildungsvergü-

tung und der sonstigen Leistungen für Aus-

zubildende zwischen 7,7 und 15 Prozent

wurde die Attraktivität des Arbeitgebers

Deutsche Telekom deutlich ausgebaut und

mit dem Mindestbetrag von jährlich 840

Euro eine dogmatische Abwehrhaltung des

Arbeitgebers durchbrochen, am bestehen-

den Tarifgefüge nicht zu rütteln und untere

Einkommen nicht überdurchschnittlich an-

zuheben. Damit wurde ein erster Schritt

getan, der ausgebaut werden muss – auch

eine Aufgabe für weitere Tarifrunden.

Bei der Deutschen Telekom geht es bei der

T-Shop-Gesellschaft weiter. Die Tarifver-

träge der T-Shop-Gesellschaft wurden zum

30. April 2009 gekündigt. Die verantwortli-

chen Gremien sind dabei, eine entspre-

chende Forderung zu formulieren, deren

Verwirklichung dazu beiträgt, dass deutlich

mehr im Geldbeutel übrig bleibt.

Bereits die erste Tarifrunde bei der Deut-

schen Telekom wäre ohne Warnstreiks und

das vermittelnde Eingreifen eines Schlich-

ters kaum zu einem Ergebnis gekommen.

Die Fähigkeit, notfalls die Arbeit niederzule-

gen, wird auch in weiteren Auseinanderset-

zungen konfliktentscheidend sein.

Lothar Schröder

Fortsetzung von Seite 1

Tarifabschluss unter Dach und Fach

Ergebnis erkämpft
Für die Beschäftigten in den T-Service-
Gesellschaften – deren Bezugsentgelt
aufgrund der Tarifvereinigung T-Service
reduziert wurde – werden die individu-
ellen Jahreszielentgelte in zwei Schrit-
ten von 5 und 3,6 Prozent, also um ins-
gesamt 8,6 Prozent, erhöht.
Entsprechend werden für die überführ-
ten Beschäftigten der Technik-Center
die Jahreszielentgelte um 3 und 5 Pro-
zent, also um insgesamt 8 Prozent, er-
höht. Die Entgelte der übrigen knapp
10.000 Beschäftigten bei der Deutschen
Telekom werden sich über zwei Jahre
um 5,5 Prozent (3 und 2,5 Prozent) er-
höhen.
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Breitbandinitiative der Bundesregierung

Bundeskabinett vom Gas
Im Rahmen des zweiten
Konjunkturpakets kün-
digte die Bundesregie-
rung einen flächende-
ckenden Ausbau der
breitbandigen Internet-
versorgung an. Nach den
Plänen der Bundesregie-
rung sollten bis 2018
alle Haushalte in
Deutschland Internet-
zugänge mit Bandbreiten
von 50 Megabit pro Se-
kunde (Mbit/s) haben
(vgl. KOMM 1/2 S. 4f). In
der dazu herbeigeführ-
ten Kabinetts-Beschluss-
fassung war indes davon
die Rede nicht mehr.

Das Bundeskabinett ist beim Breit-

bandausbau vom Gas gegangen. Al-

lerdings sollen bis 2014 noch für 75

Prozent der Haushalte Anschlüsse mit

Übertragungsraten von mindestens

50 Mbit/s zur Verfügung stehen.

Das Ausbauprogramm steht auf vier

Säulen; die Verantwortlichkeiten für

die Umsetzung wurde damit verteilt.

Säule 1:
Nutzung von
Synergien beim
Infrastrukturausbau
Für den Breitbandausbau sollen be-

stehende und noch zu bauende In-

frastrukturen (Kanäle, Leerrohre etc.)

der Kommunen, Energieversorger

und Telekomfirmen mitgenutzt wer-

den. Für die Optimierung der Aus-

bauprozesse erstellt die Bundesregie-

rung einen Infrastrukturatlas. Dieser

soll über vorhandene, mitnutzbare

Infrastrukturen sowie über relevante

Baumaßnahmen informieren.

Säule 2:
Nutzung von freien
Rundfunkfrequenzen
Künftig können Teile des bislang für

den analogen Rundfunk genutzten

Frequenzspektrums (792 bis 862

MHz) für die Versorgung mit mobi-

len breitbandigen Internetanschlüs-

sen genutzt werden. Dieses Spek-

trum eignet sich besonders gut,

große Flächen durch wenige Sende-

masten zu versorgen. Sobald der

Bundesrat seine Zustimmung erteilt,

kann die Bundesnetzagentur das

Vergabeverfahren für die Frequen-

zen starten.

Säule 3:
Finanzielle Förderung
des Breitbandausbaus
Die Bundesregierung verweist in ers-

ter Linie auf bereits bestehende För-

dertöpfe. Zudem sollen mehr Aus-

bauprojekte für TK-Infrastrukturen in

den Genuss der Subventionen kom-

men können. Außerdem sollen Er-

leichterungen bei der Kreditvergabe

geschaffen werden, um die Unter-

nehmen bei Investitionen in den

Ausbau der Breitbandversorgung zu

unterstützen.

Säule 4:
Wachstums- und
innovationsorientierte
Regulierung
Die Bundesregierung richtet die na-

tionale und europäische Regulierung

auf die Schaffung von Anreizen für

investitionswillige Unternehmen aus.

Außerdem soll die Planungssicher-

heit für Investoren durch längere

Laufzeiten, z. B. bei den Marktanaly-

sen, erhöht werden.

ver.di begrüßt
Breitbandinitiative

ver.di begrüßt die Initiative der Bun-

desregierung. Allerdings bleiben die

Ausführungen der Maßnahmen in

vielen Punkten noch zu vage. An fol-

genden Stellen sollte dringend nach-

gesteuert werden:

• Die Bundesregierung muss das Ziel

verfolgen und dies auch so kom-

munizieren, dass mit der Breit-

bandstrategie positive Beschäfti-

gungseffekte verbunden sind.

• Der Bund muss dringend mehr fi-

nanzielle Mittel zur Verfügung

stellen, die den Ausbau von Vor-

leistungen, wie beispielsweise die

Verlegung von Leerrohren oder die

Schaffung von Glasfaserstrecken,

ermöglichen.

• Der Ausbau eines flächendecken-

den Breitbandnetzes muss auch so

definiert werden. Die Einschrän-

kung des Versorgungsgrades mit

50 Mbit/s auf 75 Prozent der Flä-

che bis 2014 ist unzureichend. Es

muss ein Ziel gesteckt werden, bis

wann eine flächendeckende Ver-

sorgung erreicht sein soll.

• Die Bundesregierung muss die Ver-

antwortung für die Ausbaustrate-

gie zuweisen. Ein Verteilen der Zu-

ständigkeiten auf Bundes-,

Landes- und kommunale Ebenen

führt in der Regel zu Kompetenz-

streitigkeiten und Schuldzuwei-

sungen, sollten die Ausbauziele

nicht erreicht werden.

Christoph Heil


